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Pablo begrüßte seinen Gast herzlich. Es handelte sich um einen reichen Industriellen, der gelegentlich Gast im Camp war. Bisher hatte er jedes Mal eine Sklavin gemietet, um sie nach Schwanzeslust ein Wochenende lang foltern und ficken zu können. Er war sehr brutal: Es dauerte jedes Mal zwei bis drei Wochen, bis alle Spuren am Körper der Sklavin verheilt waren, und sie wieder vermietet werden konnte.

Doch diesmal hatte er angekündigt, erstmals eine Frau aus dem kleinen Gebäude aussuchen zu wollen, um sie ohne Rücksicht auf ihr Leben bearbeiten zu können. Die zehntausend Dollar als Preis waren für ihn kein Problem. Pablo begleitete seinen Gast ins kleine Gebäude, denn für ihn war es ein Vergnügen dabei zu sein, wenn ein Gast sein Opfer auswählte.

Grundsätzlich verbrachten die vier Frauen nackt die Zeit in den Einzelzellen. Doch bevor der Gast kam, mussten sie sich auf Wunsch ankleiden: Minirock, Slip und ein eng anliegendes T-Shirt waren dabei die bevorzugten Kleidungsstücke der Gäste. Keine der Frauen war bisher gefoltert worden, denn der Gast wollte einen vollständig unbeschädigten Körper. Gelegentlich wurde eine der Frauen von einem Aufseher vergewaltigt, auch misshandelt, jedoch immer ohne bleibende Spuren zu hinterlassen.

Der Gast ging zur ersten Zelle: Eine zierliche schwarzhaarige Schönheit blickte ihn ängstlich an. Sie war bereits seit zwei Monaten hier und bisher noch nicht als Opfer ausgewählt worden. In der zweiten Zelle war eine große Blondine, etwa dreißig Jahre, mit üppiger Figur. In Zelle drei wartete eine schöne Negerin auf ihren Peiniger. Der Gast ging zu Zelle vier. Eine stark gebaute schwarzhaarige Frau, Mitte zwanzig, mit großen Titten sah ihn ängstlich an. "Nicht schlecht", meinte der Gast, "Ich möchte sie jedoch alle nackt sehen".

Alle Frauen entkleideten sich auf ein Zeichen Pablos und der Gast inspizierte die nun nackten Zelleninsassinnen lange. Dann entschied er sich für die schwarzhaarige Frau in Zelle vier. "Ich möchte gleich beginnen und die Zeit nutzen", forderte der Gast. "Bringt sie in die Folterkammer und bindet sie in X-Form stehend an, ich will alle Körperteile erreichen können", ordnete er an. Zwei Aufseher brachten die sich wehrende Frau in den Keller und fesselten sie in gewünschter Weise in einer großen, komplett ausgestatteten Folterkammer.

Eine halbe Stunde später betrat der Gast die Folterkammer. Ein großer Aufseher erwartete ihn neben seinem Opfer. Der Aufseher sollte ihm helfen die Frau in andere Stellungen zu fesseln, wenn ihm danach war. Ansonsten beobachtete der Aufseher das folgende Geschehen lediglich von einer Ecke des Raumes aus. Pablo war in sein Zimmer gegangen, um die nächsten Stunden vor dem Bildschirm zu verbringen. Eine rücksichtslose Todesfolter ließ er sich nie entgehen.

Der Gast begann sein Opfer abzutasten, zu kneifen und zu quetschen. Er fuhr ihr mit den Fingern in alle Körperöffnungen. Die Tittenwarzen wurden zwischen seinen Fingern hart gequetscht. Die Frau wimmerte und bettelte um ihr Leben. Die Einrichtung der Folterkammer ließ sie erschaudern. Der Gast nahm einen Rohrstock und begann sein Opfer am ganzen Körper zu schlagen. Nach etwa fünfzig Schlägen wechselte er auf eine Reitpeitsche um. Die Frau schrie, denn sie war nicht an Folter gewöhnt, wie es die anderen gut dressierten Sklavinnen im Camp waren und die Schmerzen machten sie halb wahnsinnig.

"Auf die Folterbank mit ihr", ordnete der Gast an. Der Aufseher schnallte die sich wehrende Frau auf der Folterbank fest. Mit einem Lederriemen wurde ihr Oberkörper zusätzlich fixiert. Der Gast nahm ein Skalpell in die Hand und hielt es seinem Opfer vor die Augen. "Damit werde ich ein bisschen deine Euterwarzen behandeln", sagte er hämisch grinsend zu seinem vor Angst schreienden Opfer. Die Frau bettelte um Gnade und schrie. Statt einer Antwort, holte der Gast eine Zange, hielt mit der linken Hand die Nase des Opfers zu, sodass sie den Mund öffnen musste und griff die Zunge, durch die er erbarmungslos eine Sicherheitsnadel trieb. Es kostete ihn einige Kraft die Nadel durch die Zunge zu bringen, doch danach durchstach er ebenfalls die Oberlippe und schloss erst dann die Sicherheitsnadel. Zunge und Oberlippe waren somit verbunden und die Frau konnte nicht mehr sprechen. "Damit du endlich mit deinem Geschwätz aufhörst", meinte der Gast. "Schreien kannst und sollst du noch immer so laut du willst".

Nun begann der Gast genüsslich die linke Tittenwarze zu zerlegen. Mit zwei gekonnten Schnitten teilte er sie in vier gleich große Teile. Die Teile blieben am Körper befestigt, denn er schnitt sie nicht ab. Blut rann heraus. Er holte Nadel und Zwirn und durchstach einen der vier Teile, bog ihn zurück und nähte ihn an der Tittenoberfläche an. Das Gleiche machte er mit den anderen Teilen. "Sieht doch hübsch aus, wie eine Blume", meinte er lakonisch. "Das Blut werden wir etwas stillen". Er holte ein glühendes Eisenstück und brannte die Wunde aus. Das Opfer brüllte vor Schmerz und der Peiniger wurde immer geiler. Er holte seinen steifen Schwanz aus der Hose. "Die rechte Warze werden wir jetzt abschälen", sagte er und begann die Warzenhaut herunterzuschneiden.

Nach einer Stunde hatte er genug und ihr rechter Busen hing in Fetzen an ihr herunter. "Häng' sie an den Füßen auf! Jetzt kommt die Fotze dran". Der Aufseher folgte dem Geschehen und seinem Befehl ziemlich gleichgültig. An seiner Beule in der Hose sah man jedoch, dass auch er, der oft an Folterungen dieser Art teilnahm, mittlerweile geil geworden war. Als sie mit gespreizten Beinen hochgezogen war, Kopf nach unten, Hände auf Rücken gefesselt, begann der Gast einen Riesendildo in die Fotze zu schieben. Dann nahm er wieder das Skalpell und begann die Schamlippen einzuschneiden.

"Und nun teilen wir auch den Kitzler", meinte er und begann sogleich diesen ebenfalls in vier Teile zu zerlegen. Die Gefolterte wand sich in höllischen Schmerzen. Er holte wieder ein glühendes Eisenstück und legte es auf die blutende Fotze. Es zischte und roch nach verbranntem Fleisch. "Eigentlich hätte ich Lust auf einen Fick", meinte er. "Die Fotze ist nicht mehr brauchbar, also nehmen wir den Arsch", sprach er mehr zu sich. Auf einen Wink legte der Aufseher die Frau auf den Rücken und zog sie an Händen und Füßen hoch. Der Gast konnte nun bequem seinen steifen Riesenschwanz in den Arsch der gemarterten stecken. Er fickte sie brutal. "Du sollst von deinem letzten Fick was haben", schrie er und stieß seinen Schwanz bis zum Anschlag solange in den Darm bis er abspritzte. "Machen wir eine kleine Pause. Gib ihr eine stärkende Injektion, damit sie noch einiges aushält", sagte er zum Aufseher und verlies die Folterkammer.

Eine halbe Stunde später kam er zurück. Sein Opfer war noch immer auf die Folterbank geschnallt und röchelte vor Schmerzen vor sich hin. Der Gast begann den ausgestreckten Körper mit glühenden Eisen zu brennen. Das Zischen und das darauf folgende tierische Gebrüll waren wie Musik in seinen Ohren. Lange und mit viel Ausdauer setzte er immer größer werde Spuren auf den makellosen Körper. Ja, das waren sie, seine Handschrift. Schon einmal hatte er ein Mädchen über Tage nur mit einem glühenden Eisen gefoltert. Aber schließlich gab die Gute doch sprichwörtlich den Geist auf. Nach einer Stunde hatte er genug und nahm wieder das Skalpell, um die linke Titte aufzuschneiden. "Mal sehen wie das Euter von innen aussieht", meinte er zum Aufseher. Dieser nickte nur stoisch. Immer wieder wurde die Gemarterte mit kaltem Wasser aus ihrer Ohnmacht geholt.

"Mach den Eisendildo glühend! Ich will die Fotze von innen rösten", meinte er zum Aufseher, der dem Wunsch auch gleich nachkam. Brutal stieß er den glühenden Dildo tief zwischen die Beine der Frau. Die Gefolterte schrie nur noch tierisch und er lies den Dildo in ihr, bis sie erneut durch eine Ohnmacht erlöst wurde.

Der Gast gönnte sich noch eine Pause und wartete, bis der Aufseher das Opfer zurückgeholt hatte. "Jetzt werden wir die hübschen Blumen pflücken", meinte er und setzte das Skalpell an die linke Titte. Langsam begann er die Brust knapp hinter der Warze abzuschneiden. Er war geil geworden, und begann seinen Schwanz zu massieren. Mit der anderen Hand zerschnitt er die rechte Titte. Er entfernte die Sicherheitsnadel und steckte den Schwanz tief in ihren Rachen. Sie rang nach Luft und würgte. Minutenlang steckte der Schwanz im Rachen und das Opfer versuchte verzweifelt Luft zu bekommen. Der Gast wurde immer geiler. Schließlich spritzte er den Samen in den Rachen der erstickenden Frau. "Ein Superfick! Schade, dass die Sau nun nicht mehr zu gebrauchen ist", meinte er erschöpft und verlies die Folterkammer.

Pablo war so geil geworden, dass er dringend seine vor der Tür kauernde Hündin, benutzen musste. Er tat es wie immer wortlos, aber heute besonders brutal. Sie wimmerte und blutete während Pablo sie abwechselnd schlug und fickte. Als er fertig war, brach sie vor ihm zusammen. Aber das war Pablo egal. Er trat sie in den Körper und ging zu seinem Gast ins Wohnzimmer, wo sie gemeinsam noch einige Drinks nahmen und über zukünftige Pläne sprachen.

Auf dem Camp wurde noch einige Jahre gefoltert. Hunderte Frauen verschwanden dort für immer. Dann gab es einen politischen Wechsel, die mächtigen Personen, die Pablo deckten verloren an Macht. Pablo löste das Camp auf und tauchte mit seinen Aufsehern unter. Man hat bis heute nichts mehr von ihm gehört.

- Ende -

